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sSÄÜ? , des Tripolis-Feldzuges.
Mit/ 1 *rforbmÖl *unö 149  Millionen Lire (1  Lire =.
>'»ü '>.? ab in" !, Hierbei darf man aber nicht ver-
»ich! Zwarxe’e5 Summe auch Ausgaben enthalten

? "eki zu h°„ A den Krieg verursacht worden, aber
Kthh*Einzeln/? Knegskosten zu zählen sind.
^kosten ? 3eî aUt  d >e Summe der Kriegskosten in

^ und? ? !!- .®lr* f’ nö  eeine Kriegskosten in der
^ T "»°n mit nu? »-i. dllch sind hierin schon Material.

ff? Oii Millionen, Befestigungsbauten mit
V ?* mit7 m? ubahnbauten mit 15 Millionen, Hafen.
„ Dt̂ Sebracht unö  Kabel mit 3 Millionen inü»»Nbo.b̂ UNo
%
ÖO:

i»31̂afireLf >ur  Albanien 3'A Millionen und be»
vi° I?" gerün. bn  Entwicklung der Dinge auf

>We Softenf ; gegenüberzustehen. 79 Millionen Lire.>U. • bfhlCr «ur dt»n Wrttorirtforfnb kn **.. QQ «ThjUfti <ft.̂ " s»LN e.'; 9kl », «S -zJlilliOtt0ti AjirC,
^itk°'̂ chisfz»,/,ur den Materialersatz betrugen 83 Mil.
. Tkn̂ aliej,z"? uten erforderten9 Millionen und der
SRÄ SetrL? ? er türkischen Schuld 50 Millionen.
?Ei>>s,i. Urchkjjr, "ge hat auch der Sanitätsdienst erfordert,
^de > it g?L bê den eigenartigen Verhältnissen in

'“«sporthi" Schwierigkeiten verknüpft war. Ebenso
Eierinat? ,? ? die Beschaffung von geeignetem

SW iw ^ illionJ*01  große Summen verschlungen.
Willen?/ ' Drillio? °^ ugt das VerpflegungsdepartementS«i»«.ffojk„,uen das Ausrüstungsdepartement.Dieiufaerü(ffirfJf Q0Cn 127  Millionen Lire, wobei aller-

^ "uigxg'ch! gen ist, daß mit der Munition wenig
W^ Nerf L>? gen wurde. Mit einer Ausgabe von

•ct)Uefttv ;̂ 1forniations. und sonstige besondere
er Etat für Tripolis.

Deutsches Reich.
Veen? ?^ "^ ' Auf derHohkönigsburg, wohin

hatte. »i? gnng der Gefechtsübungen bei Evaux
iS , r «int e ?er Kaiser  vom reichsländischen

dem« -.?vitz, vom Staatssekretär Graf von
^ ?EgkiiL. 'ruheren Staatssekretär Frhrn. Zorn von

§.^bvSnhe>'. ? or der Burg, über welcher während
». des Kaisers ein Geschwader von sechs>>„"d. Ä°r K,„ Kaisers ein Geschwader von sechs

I? 4VS iuet  fOOO94«8« 9ten ^ouzte , hielt der Kaiser eine
Hr erfnrne/ âx=Io i& rin9î e Pfadfinder ab. Kurz

* der«As die Rückfahrt nach Karlsruhe, von
5?*b“r | u den 3-?J?tn.n obends »All Uhr nach Braun¬
st her? ^ nft in^Zierlichkeiten des Erbprinzen fuhr,
iid!" b-nDpaar ^ ? ^ unschweig wurde das Kaiserpaar
»iS mÛUnhU? ° den bereits eingetroffenen Fürstlich-
«iS , rQ nftai*, nn "ach den bei fürstlichen Empfängen
ii 1 de/^ 'h-n Schlosse geleitet. Nach-

^onvr>„, 2 und 5 Uhr trafen u. a. zur Taufe
d h,.' "äenpaar, Prinz Waldemar und Prinz
iNte c dl, -
C km.̂ hrung von Beihilfen an Alk-pen.
^t»5i orbliebene ist dem Reichstag nunmehri.,‘e Ferien""gegangen, der noch, bevor dersReichs-
b>*«C „Ä ®'1'8°"d -»(»“•
tt! "8 hör ot,efl  Zwischen Preußen und Sachsen.

Fi„ĝ Zweiten sächsischen Kammer kam am
kS -b? °g°Nann?°"^ r von Seydewitz auch auf die
%Net 2.8Ufl’n?en  Elsenbahnkrieges zwischen Preußen
Ä do. Tatsâ chen und erklärte an der Hand ver-
Wgtij- ,Fabelt . daß „der Eisenbahnkrieg in das

A bcftrebt̂ °rCl -3ie  föchfifche Regierung fei
C^ltn \ *r ciemiff' J "£ den Durchgangsverkehr zu

m, d«? hi 6o!)afte  Ehronist muß allerdings auch
V "Nruh° °ie Ausführungen des Ministers von

^ l| e ^ no  mehrfachem Widerspruch begleitet
in̂ ots?e»̂ '!golegenheit. Nach einer Mitteilung,

V di Boh?^»des Reichskolonialamtes am Sonn¬
tet v ^UalnÂkkommission des Reichstages machte,
VcS sL ^ eger. deren Enteianungsaffäre seit

^i? °der̂ aft in- ?̂orsucht, einen Aufruhr gegen die
4  C M i * Werk zu setzen.
^ 'hloiîppersto» ""0 der Saiferbrief - Fälschung
CSh 'S & ft der seinerzeit aus dem Zentrum

-.ENPnr? ^ . der „Berliner Richtung-, welcher
ji, Ub̂ tnl l̂ on  öfter durch Verwertung seiner

, »loioillJn foÄ Parteivorgänge unbequem ge»
beriZ °? ? sö)rift „Klarheit und Wahr-

°°nÄ '^^ )ichte ist ein Werk von Zentrums-
V W D°n , lil8,D[t>n, sondern von Abgeordneten und
N W ajinb tBpn!ln!ö Iiebern  also, die ins Weite zu wirken

«§^ Ili° Ehattenz Aztg.". um die ganze Klag-
5 V % hln Kanwko? dieser Angelegenheit zu krönen, vone t. . »,j, Ul>ei,-<. Ulesart der zentrumsfeindlichen Presse' und
N ?"i b.,"'"leiben öch erdreistet, so lügt sie. schlicht undt 5?"»1)°,^ ßerrm , "Icnt  unbestreitbare Tatsachen aus der
^ ®eStnl ? ?eu!rCOlfd) e6el'io  unbestreitbare Tat-

^ dicht|S? h'er der streitbare Graf, kann man"°hr uusdrücken.

Dicnstag, den 12. Mai 1914

Deutscher Reichstag.
S53. Sitzung. 8 Berlin.  9 . Mal 1814.

Im Reichstage wurde heute vor fast leeren Bänken
die zweite Lesung des Militäretats fortgesetzt. Dem Abg.
Kuhnert (Soz .), der die Ablehnung des Notwehrrechts
und das Zögern mit ei. er Reform der Militärgerichts¬
barkeit als ein „gemeingsfährliches Verhalten der Reichs-
regieruug" brandmarkte, wurde vom Bundesratstische aus
di« Antwort zuteil, daß sich die gewünschte Reform ohne
vorhergehende Reform der Zivilgerichtsbarkeit wohl nicht
durchführen lasse. Als dann der Abg. Weinhausen
(Bp.) den mehr als eigentümlichen Fall eines früheren
Soldaten, der vor neun Jahren in China wegen eines
militärischen Vergehens bestraft worden war und noch
he'.'te von der Militärverwaltung Briefe mit der Aufschrift
„An den ehemaligen Militärstrasgefangenen miß-
b'Iligte der Kriegsminister dieses Verfahren aufs entschie¬
denste. Dann beschwerten sich die Abgg. S chmi d t und
Keil  über Boykottierung von Gastwirtschaften in Sachsen
bzw. Württemberg durch die Militärbehörden. Bei der
Debatte über die Militärmusik beschwerte sich der Sozial¬
demokratZ u be i l in schärfsten Formen über den Wett-
bemerk, den diese den Zivilmusikern mache. Ihm wurde
die Antwort, daß sich die private Betätigung der Militär-
muslker nicht entbehren lasse, wenn man die Kapellen aus
der Höhe halten wolle. Das entspreche auch den Wünsche«
des Publikums.

preußischer Landkag.
Abgeordnetenhaus.

77. Sitzung. x Berlin,  s . Ma«1914.
Bei der heutigen Fortsetzung der Epezialdebatte zum

Kultusetat, Kapitel „Volksschule", sprach man zunächst
über Zusammenarbeiten von Schule und Elternhaus.
Sprachreinigung, konfessionelle und Simultanfchulen, Koe¬
dukation, wobei die Redner, die Abgg. von Ditfurth
(kons.), D r. Heß (Ztr.) und der Kultusminister soviel wie
nichts Neues vorbrachten. Dann gab es lange Geschäfts-
ordnungsdebatten, in denen die gesamte Linke ihre Ent-
rüstung darüber zum Ausdruck brachte, daß die Recht«
und das Zentrum die Debatte über die obigen Themata
durch einen Schlußantrag zum Ende gebracht hatte. Nun
kam das Thema „Schulaufsicht" an die Reihe, wozu das

j Zentrum einen Antrag eingebracht hatte, in dem es ver¬
langte, daß der Kirche eine Mitaufsicht über den gesamten
Volksschulunterricht zustehe. Dagegen richteten sich die
Angriffe der Redner von der äußersten Linken bis zu den
Freikonseroativen, und auch die Konservativen lehnten den
zweiten Teil des Zentrumsantrages glatt ab. Nach
Ueberweisung des Antrages an die Kommission vertagte
man sich zum Montag.

Auslanv.
Oesterreich-Angaen.

ftette Erklärungen des Grafen Berchkold.
Im Ausschuß der Oesterreichischen Delegation für aus¬

wärtige Angelegenheiten gab der Minister des Auswärtigen
auf eine Anfrage zu, daß ein Grundton von Optimismus
durch fein vor einigen Tagen gegebenes Expose gehe, der >
vielleicht mit der momentanen allgemeinen Stimmung in
der Monarchie nicht ganz im Einklang stehe, aber er hege
die Hoffnung, mit seinem Optimismus nicht zu irren. Bei
allem Optimus verschließe er die Augen nicht vor den Ge¬
fahren der heutigen europäischen Lage; doch scheine kein
Grund vorhanden, in ungesunden Pessimismus zu ver¬
fallen. Auf die Anfragen bezüglich Albaniens erklärte er,
es fei selbstverständlich, daß er die weitere Entwicklung
aufmerksam verfolge und sein Vorgehen einvernehmlich
mit der italienischen Regierung den weiteren Vorgängen
anpassen werde. j

Jur Frage fcre Orienkbahnen
melden die maßgebenden Wicner Blätter übereinstimmend,
daß Oesterreich-Ungarn die Gegenvorschläge Serbiens als
unannehmbar bezerchnete, wodurch der Plan der Internatio¬

nalisierung als gescheitert erscheine. Oesterreich-Ungarn
verlange die Rückstellung der Orientbahnlinien an die
Orientbahngesellschaft. Der serbische Ministerpräsident
Pasitsch habe darauf dem österreichisch-ungarischen Ge-
sandten in Belgrad erklärt, daß er die Mitteilung des
Wiener Kabinetts dem Ministerrate vorlegen werde, der
sodann weitere Beschlüsse fassen werde.

Balkan.
Verschlimmerung ver Lage in Süvalbanien.

Der von dem Präsidenten des „autonomen Epirus"
Zographos, angenommene Waffenstillstand mit Albanien,
wurde von den aufständischen Epiroten bedingungslos ab-
gelehnt. Diese haben sich am Freitag bei Hersel, südlich
von Koritza, in einer starken Stellung für den weiteren
Vormarsch gesammelt. Da zudem Frascheri in ihre Hände
gefallen ist, droht ein neuer, mit starken Streitkräften
unternommener Angriff auf Koritza. so daß die Einnahme
dieser Stadt durch die Epiroten unmittelbar bevorstehen
dürfte. — Eine von anderer Seite eingetroffene Meldung,
der zufolge die Epiroten von den Albaniern bei Koritza
entscheidend geschlagen worden sein sollen, bedarf noch
sehr der Bestätigung.

Es macht den Eindruck, als wollten die Epiroten noch
vor dem Beginn der Verhandlungen der albanischen Re¬
gierung mit Zographos Erfolge erzielen, um ihre An¬
sprüche durch den Hinweis auf Eroberungen unterstützen
zu können.

12. Jahrgang
Mexiko.

Bevorstehenves Ende des Waffenstillstandes?
Kein Tag vergeht, an dem nicht von immer neuen

Scharen europäischer und nordamerikanischer Flüchtlinge
aus Mexiko berichtet wird, die das Land in größter Eile
verlassen, und von Stunde zu Stunde wachsen die Ge¬
fahren, die den Fremden durch die unmittelbar bevor¬
stehenden Kämpfe unter den mexikanischen Heerlagern
drohen. Angesichts dieser Gefahren hat nun der Oberbe¬
fehlshaber der nordamerikanischenTruppen vor Veracruz,
General Funston, das Washingtoner Kriegsdepartement
um baldigste Verstärkung seiner Streitkräfte gebeten und
erklärt, er würde 15- bis 18 000 Mann nötig haben,
um Veracruz und die zurzeit besetzten Außenbezirke zu
halten. Das Kriegsdepartement hat daraufhin Kontrakte
über die Scharterung von mehreren Handelsschiffen abge¬
schlossen und Vorbereitungen zur Abfendung von 50- bis
60 000 Mann getroffen.

Man scheint also jetzt in Washington die Möglichkeit
eines Vorstoßes von Veracruz aus gegen die Hauptstadt
der Republik ernstlich in Erwägung gezogen zu haben.
Aber der Ausführung eines solchen Planes dürften sich
doch recht große Schwierigkeiten in den Weg stellen. Oder
sollten die abzusendenden Streitkräfte nötig geworden sein,
um das Vorrücken des mexikanischen Generals Maas, das
bisher von nordamerikanischerSeite aus als wenig ge¬
fährlich für das besetzte Veracruz geschildert wurde, un¬
möglich zu machen? _

Kleine politische Nachrichten.
Nach dem Ergebnis einer am Freitag im Reichstag abgehal-

tenen Besprechung des geschästsleitenden Ausschusses der Kam, .'!
Mission zur Prüfung der Rüstungslieferung «« !
soll die Kommission vom 3. bis zum 10. Juni tagen, um unter
Hinzuziehung von Sachverständigen die gesamte Beschaffung der
Bewaffnung und Munition für die Infanterie , Feld- und Fuß-
artillerie sowie der Marinegeschütze zu erörtern. Die Fortsetzung.
der Verhandlungen ist für die erste Hälfte des November in Aus- !
ficht genommen. j

Auf eine kurze Anfrage des Reichstagsabgeordneten Dr. Müller-
Meiningen, ob die Immunität  der Mitglieder se» Elnzelland-
tage in sämtlichen Bundesstaaten anzuerkennen sei, erteilt« der
Staatssekretär Dr. Delbrück eine schriftliche Antwort, die dahin geht,!
daß diese Frage nur im Rahmen der künftigen Reform des Straf-
prozehrechtesgelöst werden könne. i

Der dieser Tage in Monako (Riviera) abgehaltene Interna-
tionale Kongreß für Gerichtspolizei beschloß die Errichtung einer-
internationalen Kommission mit dem Sitz in Paris , welche die Auf- -
gäbe haben soll, den steckbrieflichen Ueberwachung » -
dienstzuzentralisieren.  s

Zn London fand am Freitag die Jahresversammlung der bri»!
tischen Abteilung der Vereinigten Vertretungen britischer und deut¬
scher Kirchen zur Förderung freundschaftlicher Br - ^
Ziehungen  der beiden Böller statt. [

Der spanische MinisterpräsidentDato ersuchte den Streik - z
ausschuß  der Offiziere der Handelsmarine  in Bilbao tele»,
graphisch, nach Madrid zu kommen, um über di« Beilegung de»
Zwistes zu verhandeln. Der Strelkausschußhat jedoch diese Auf- ,
forderung unbeantwortet gelassen.

Die russische Duma  bewilligte in geheimer Sitzung da»
Konttngent für das lausende Jahr , das um 100 000 Mann erhöht >
werden soll.

Die kürzlich aus Wien verbreitete Meldung, daß ferblft̂ c j
Truppen die albanische Grenze  in der Richtung aus Dibra
überschritten  hätten , ist, wie das Belgrader halbamtliche
Preffebureau mitteilt, vollständig unrichtig.  Nur die an der
Grenze wohnenden albanischen Stämme lieferten sich Gefechte, und'
nicht ein einziger serbischer Soldat habe die Grenze überschritten. !

Eine türkische S onderg esandtschast  unter dem
Minister des Innern Talaat Bei wird demnächst nach Lioadi«
gehen, um den Zaren im Namen des Sultans zu begrüßen. Auf,
seiner Rückreise wird sich Talaat Bei in Bukarest aufhalten.

Aus dem Gerichtssaal.
El « LegitimitätSstrett Im Hause Wanfried . Ein «»-

erquicklicher Legitimttätsstreit, der allerlei Interne aus dem Fa¬
milienleben Richard Wagners an die Oeffentlichkeit zerrt, ist unter
den Erben des großen Meisters ausgebrochen. Wie bekannt, ging
Richard Wagner, nachdem seine Ehe mit der Schauspielerin Minna
Planer nach 25 jähriger Dauer im Jahre 1861 geschieden war, eia
Konkubinat mit Cosima von Bülow, der Tochter von Franz Ltszt^
ein. Dieses Verhältnis währte zirka vier Jahre , bis die Eh«
Cosima von Bülows von ihrem Mann, dem berühmten Dirigenten,
geschieden war und Richard Wagner das Verhältnis legitimiert«. '
In der Zwischenzeit waren dem Verhältnis drei Kinder entsprossen: j
Isolde, Eva und Siegfried, und alle Welt hat bisher angenommen̂ ;
daß bei diesen drei Kindern, obwohl die Frau Cosima noch nicht,«jeden war,die Vaterschaft Wagners unbestritten sei.WagnerI hat auch einmal in einem Geburtstagsgedicht sich ziemlich
unverblümt als Vater der Isolde bekannt, gerade des Kindes, deren !
Abstammung von Wagner jetzt von den übrigen Erben bestritt«« !
wird. Der ganze Streit scheint sich daher als Erbschaftsstreit dar- s
zustellen, da die Frage der Teilung des Nachlaffes bei dem hohe«
Alter der Frau Cosima bald akut werden dürste. Aus Antrag der
Tochter Isolde, die an den Hoskapellmeister Franz Beidler t«
München verheiratet ist, hot nun die Zivilkammer ln Bayreuth
beschlossen, über die Abstammung der Isolde Beweis zu erhebe»
und hierzu die damalige Wir schastsdame lm Hause Bülow al»
Zeugin zu laden. j

Die Urteilsbegründung Hn Ohm -Prozeh . Landgerichts¬
rat Limte in Dortmund hat. wie dem „Perl . Tgbl." geschrieben
wird, seitdem am 22. November vorigen Jahres da» Urteil t»
Prozeß gegen die Leiter der Niederdeutschen Bank, Ohm und Ge¬
nossen, gefällt war, ununterbrochen an der Begründung zu arbeite»
gehabt. Das ganze Urteil mit Begründung umfaßt etwa tausend
Seiten Maschinenschrift. Die Urteilsbegründung ist so wett serttg»
gestellt, daß jetzt mit ihrer Beroielsältigung begonnen werden kan«.
Die Zustellung an die Verurteilten wird am 20. Mai erfolge» ;
der Staatsanwaltschaft bleibt dann zur Begründung der eiuge-
legten Revision nur eine Woche Frish obwohl das Studium d««
Riesenbandes allein schon lange Zeit in Anspruch nimmt. I



Aus ©i'ofj-Berlin.
Die Frühjahrsparade auf Dem Tempelhofer Felde.

^ liefern Jahre die Berliner Festwochen an-
schließen, wird, neiwren Bestiinniungen zufolge, am 29. Mai
stattfinden. Die Festspiele im Kgl. Opernhause nehmen
am 31. Mai ihren Anfang, ebenso die im DeutschenTheater.

. Oberpostcat Griesbach f . In seiner Wohnung zu
Friedenau ist der frühere langjährige Oberpostdireltor oon
Berlin , Wirkl. Geheimer Oberpostrat Karl Griesbach, im
77. Lebensjahre gestorben. An dem Kriege 1870/71 nahin
er als Feldpostmeister des dritten Armeekorps teil. Seit
dem Jahre 1907 lebte er, nachdem er vierzehn Jahre laug
die Oberpostdireltion Berlin geleitet hatte, im Ruhestand.
Der Verstorbene hinterläßt seine Witwe mit zwei Söhnen
und zwei Töchtern. Ein Sohn wurde im Feldzuge gegen
die Hereros bei Omaruru schwer verwundet und starb an
den Folgen der Verletzungen.

Die Charlottenburger Oenkmnlsschänder festge-
nommen. Während der von der sozialdemokratischen
Parteileitung veranstalteten sogenaiinten „Roten Woche"
war bekanntlich das Denkmal Kaiser Friedrichs in Char¬
lottenburg von Bubenhand niit roter Anilinfarbe besudelt
worden. Die Unholde hatten in zahlreichen Wiederholungen
die Worte „Rote Woche" an das Denkmal gemalt. Nach¬
dem man fast zwei Monate vergeblich nach den Schurken
gesucht hatte, ist es jetzt endlich gelungen, sie zu er¬
mitteln und hinter Schloß und Riegel zu bringen. Die
Namen der Verhafteten, die bereits ein Geständnis ab¬
legten, find : 1. Rudolf Linke,  Fabrikarbeiter , 20 Jahre
alt ; 2. Hugo G opfert,  Schlosser und Chauffeur,
30 Jahre alt ; 3. Ferdinand Schwinger,  Schlosser,
30 Jahre alt ; 4. Georg Kuhls,  Maschinenarbeiter,
32 Jahre alt ; 5. Paul Rau,  Schankwirt , 31 Jahre alt.
Der Arbeiter Rudolf Linke räumte ein , der Haupt¬
täter zu sein. Er habe zuerst den Plan gefaßt, die
übrigen vier in sein Vorhaben eingeweiht und den Schank¬
wirt Rau beauftragt, rote Farbe zu besorgen. Der Wirt
habe ihm dann am Abend des 11. März den Topf mit
der roten Anilinfarbe übergeben. Während Gopfert den
Farbtopf bereitgehalten, habe er — Linke — die Worte
rings um das Denkmal angeschrieben. Die übrigen drei
standen während der Tat Schmiere. Von dreien der
Attentäter steht bereits f"1' daß sie Mitglieder der sozial¬
demokratischen Parteiarg .jation sind. Die seinerzeit vom
»Vorwärts" erhobene Beschuldigung, daß die Sudelei die
Lat von Polizeispitzeln sei, trifft also nicht zu ! Außer-
«a"  hfr ^ <r bte  ® er^afteten aIIe  in einem Alter, daß sie
jich der Tragweite ihres Handelns wohl bewußt fein
konnten. Es geht nicht an, ihnen gegenüber oon einem

Ä . » 1® »ä"  lÄSr' 11’”4'

Hagesneuigkenen.
Schwere AutomobilunfäNe. Pfarrer Wagner (Duhe-

ningken), der während der Anwesenheit des Kaisers in
Rominten in der Romintener Hubertuskapelle prediat
erlitt auf einer dienstlichen Fahrt schwere Verletzungen in¬
folge eines Zusammenstoßes mit einem Automobil.
Wagner ist den erlittenen Verletzungen im Insterburger
Krankenhaus erlegen. — Während der sogenannten
Taunushohenfahrt , die am Freitag in Wiesbaden ihren
v natym, stürzte in einer Kurve bei Langenschwalbach
das Presseautomobil um. Während der Chauffeur und
vier Insassen nur leichte Verletzungen davontrugen, stürzte
der Chefredakteur der „Rheinischen Volkszeitung", Dr
Geuleke, unter das Automobil und erlitt lebensgefährliche
innere Verletzungen und Rippenbrüche. Der Verletzte
wurde dem Krankenhaus ruaefülirt.

Der Kerr von Jniljoff.
1Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet.)
< 1. Kapitel.
■ „Gnädiger Herr, die Post ." .

»Es ist gut, Josef , leg' nur alles auf den Tisch. Wie spät
istS denn?"

„Acht Uhr, gnädiger Herr."
»Also für einen anständigen Menschen Zeit, aufzustehen.

Und waS für ein Wetter haben wir denn?" 3 J
»Das richtige Novemberwetter; es regnet, stürmtund —"
„Genug, Josef, verschone mich mit weiterem!" unterbrach

Arnold von Jmhoff mit ärgerlichem Lachen. „Und da soll
man noch aufstehen! Uebrigens, Josef , rief der junge Edel¬
mann dann dem Diener, der sein Milchbruder war . zu ich
halt 's nicht lange mehr aus ." ' J

„Was halten der gnädige Herr nicht lange mehr ans
„Ich bitte Dich, Josef , verstell' Dich nicht: ich seh' es Dir

an, daß Du weißt, was ich meine."
Josef , ein hübscher, strammer Mensch, in dunkle Farben ge-

Nndet , blickte wehmütig zu seinem Gebieter hinüber und nickte
nur stumm.

„Na also ; und kann es mir ein vernünftiger Mensch ver¬
denken. wenn ich mich wieder einmal nach Abwechselung
sehne? Und habe ich nicht das ganze Trauerjahr nach meiner
Mutter Tod wie ein Einsiedler auf Schloß Jmhoff gelebt?
Zum Kuckuck, wenn man erst vierundzivanzig ist und kein
Fischblut in den Adern hat, will mau doch auch gern die Nase
in die Welt hinausstecken." 1

„Gnädiger Herr, ich bin nur ein armer Diener, aber " —
„Fange nicht wieder mit der alten Leier an," unterbrach

Herr von Jmhoff die Worte Josefs , „Du iveißt, daß ich Dich
nicht wie einen gewöhnlichen Diener behandle ; erstens bist
Du mein Milchbruder und dann waren ivir Spielkameraden
ferner habe ich auch Deine gute Mutter lieb — also. Und
nun reden wir weiter. Was hast Du denn gegen meinen
Wunsch nach Abwechslung? Laß einmal hören ! Aber zuerst
gib mir meine Zigarrentasche— so."

„Wohin gedenken der gnädige Herr zu gehen?" fragte Jo¬
sef, näher kommend.

„Wohin ? Gleichviel! Nur fort aus dieser geisttötenden
Einsamkeit. Einen ganzen, langen Winter ans Jmhoff halte
ich einfach nicht aus."

„Gnädiger Herr könnten ja Gäste einladen."
„Gäste! Da müßt' ich aus dem Haus ein Hotel machen

und den liebenswürdigen, sich für seine Gäste aufopfernden
Wirt spielen— nein, mein Freund , das würde mir zu viel
Mühe machen und ich will mich amüsieren."

„Amüsieren," wiederholte Josef leise.
„Ja . was glaubst Du denn eigentlich, Mensch? Mir schein,

gar, Du und die Tante Reli, Ihr konspieriert gegen mich?

Oer Aeberfa « auf der Zittervoger Chaussee konnte
noch immer nicht aufgeklärt werden. In Senften-
berg i. L. ist zwar neuerdings wieder ein Arbeiter unter
dein Verdacht der Täterschaft verhaftet worden, doch be¬
streitet der Mann entschieden, mit dem Verbrechen in
irgendeiner Verbindung zu stehen. Er will am Tage der
Tat , am 1. Mai, in der Ziegelei Zschippkau(Niederlausitz)
gearbeitet haben. Das überfallene Schulmädchen Anna
Lehmann ist noch am Leben, wird aber noch wochenlang
irn Iüterboger Krankenhaus verbleiben müssen.

3 »m Benkhener Müüchenhünülerprozetz . Der im
Verlauf des Benthener Mädchenhändlerprozeffes gegen
Lubelfki und Genoffen verhaftete frühere Poiizeikonimiffar
Selle aus Myslowitz hat am Freitag eine» Selbstmordver¬
such unternommen, indem er sich 15 Stiche in den Unter¬
leib und drei in die Herzgegend beibrachte. Erwürbe am
Donnerstag aus der Untersuchungshaft entlassen, nachdem
das Verfahren gegen ihn eingestellt worden war. Selle
sollte von Lnbelski Geschenke angenomnien haben. Er
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Selle hatte
schon mährend der Verhandlung im Lubelski-Prozeß eine»
nicht ganz normalen Eindruck gemacht und war mährend
der ganzen Zeit des Verfahrens auf der Krantenstation
gewesen.

Revolverszene auf dem Omnibusverdeck . Vom
Verdeck eines Äutomobilomnibuffes, der durch die belebte
Rotenturmstraße in Wien fuhr, gab ein offenbar wahn¬
sinniger junger Mann Reoolverschüsse auf Passagiere und
Passanten ab. Schließlich tötete er sich selbst durch einen
Schuß in die Schläfe. Es handelt sich um einen dreiund-
zwanzigjährigen Maurergehilfen Rietenauer . Man fand
bei ihm 600 Kronen und zahlreiche Patronen.

Löwe und Tiger im Kampf. Im Zoologischen Garten
zu Neuyork hatte sich ein zwei Jahre alter Löwe durch
eine offenstehende Tür in den nebenan befindlichen Käfig
eines Tigers eingeschiichen. Der riesige bengalische Tiger
lag gerade im Schlafe, als fich der Löwe auf ihn stürzte.
Zwischen den beiden Tieren entspann sich zum Entsetzen
der Anwesenden ein über eine Stunde währender Kampf.
Die Wärter waren vollkommen machtlos, und weithin hallte
das Gebrüll der Tiere. Schließlich gelang es dem Tiger,
sich seines Gegners dadurch zu entledigen, daß er ihm das
Genick durchbiß.

Suffragettenskandal vor Gericht . Wüste Szenen
spielten vor dem Schwurgerichte in Leeds bei der Ver¬
handlung gegen die Suffragette Lilian Lenton ab, die
wegen Einbruchs in ein Haus und versuchter Brand¬
stiftung vor Gericht stand. Die Angeklagte nannte den
Vorsitzenden einen Flegel und redete ununterbrochen, so
daß weder der Richter noch der Staatsanwalt zu Worte
kommen konnten. Sie wurde schließlich zu zwölf Monaten
Gefängnis verurteilt. Bei der Verkündigung des Urteils
brach ein Suffragettenskandal ohnegleichen aus . Der
Gerichtshof wurde mit allerlei Gegenständen beworfen,
und die Gerichtsdiener wurden oon einer Horde oon
Wahlweibern überwältigt . Erst als polizeiliche Ver¬
stärkungen kamen, machten fich die Weiber aus dem
Staube.

Tödlicher Fliegerabfkurz . Auf dem Kreckower
Exerzierplatz bei Stettin stürzten Sonnabend mittag zwei
Militärflieger, die sich auf einem Uebungsfluge von Schwerin
nach Posen befanden und dort eine Zwischenlandung
machen wollten, aus etwa 200 Meter Höhe in einer Kurve
ab. Beide waren sofort tot. Der Apparat wurde voll¬
ständig zertrümmert . Es handelt sich um den Leutnant
Faber vom Infanterieregiment Nr. 19 und den Leutnant
Kurtz vom sächsischen Infanterieregiment Nr. 182.

Eine Spionageaffäce in Hamburg . Die Hamburger
Polizei hat am Sonnabend eine Kontoristin verhaftet.
Diese hatte sich von einer Werft einen Teilplan eines
Kriegsschiffes zu verschaffen gewußt und an ein franzö¬
sisches Nachrichtenbureau verkauft. Außerdem hat sie eine
andere Frau zu bestimmen versucht, ihr weiteres Material
zu dem gleichen Zweck zu beschaffen. Die Verhaftete wurde

bereits nach LeiM 'g üdetgßfuIrk, wo 'vör demAce^
die Verhandlung wegen Landesverrates noch^
dieses Monats stattfinden wird.

Friede an der Berliner Handelshochsck!"!̂
Vorlesungen an der Handelshochschulesollen,
eine volle Woche geruht haben, am Montag lv'^ s:
ginnen, da die Aeltesten der Kaufmannschaftu»a
zenten der Hochschule nunmehr zu einem &n
gelangt sind, das für beide Teile in ehrenvoller̂ F
geschloffen wurde. Die Kündigungsfrage
Iastrow ist dadurch allerdings noch' nicht erlediĝ ,
In einem Schreiben an den Rektor der
Iastrow indes gebeten, auf seine Person keines"
nehmen, sondern nach Einigung über die Pri "E ^ l
den Studenten die Wiederaufnahme der 4
empfehlen. a st

Oie Besichtigungsfahrt des „Vaterland *<$
Riesendampfer „Vaterland ", der seit Montag^ '̂
rüstung vervollständigt, wird, dem „Tag " Zufolĝ ^ k
und 11. d. M. eine offizielle BesichtigungsM̂ t
nördliche Nordsee hinein ausführen . An dieĵ gl#

Besichtigung^
iiu. uuujt . ufiujct ijiiicui uux.|uären . An die,, v-'..
Vertreter des Königs Ludwig von Bayern, . jP1
Sohn Prinz Rupprecht von Bayern bekanntlichö
schiff taufte, Prinz Franz oon Bayern teilnehmem̂

Zu Tode geschleift. Von einem scheugĉ B«'
Pferd wurde in Unsleben bei Würzburg öeiLmIK
Bauernsohn Karl Fuchs zu Tode geschleift.
raden krochen dem Tier, dös Fuchs zu weiden
dem Bauch durch. Das erschreckte Tier lies 01
riß den Jungen , der sich die Leine um die
hatte, mit sich, schlug ihm mit den Hufen den (
und zertrat ihm die Rippen und die Beine. ■*'
war sofort tot. E,

Gegen die Titelsuchk. In der Dresdner J
schaft sind infolge der dieser T
des Professors Bestelrneyer zum voeye»»-» -> ■ piw
Schwierigkeiten ausgebrochen, die die Dresdner̂ c
schaft in zwei feindliche Lager spalten, und 0>e ^
Amtsniederlegungen bei Dresdner Künstleroer
geführt haben. . Jetzt haben die akademische" ^ ^ ,»
Kunstakademie eine Eingabe an das Wch>m
Innern gerichtet, worin sie darum bitten, keine
an schaffende Künstler zu verleihen.

*öo

Gin R«ck an der Klock-Kaû ^ '
Sor

Im badischen Ministerium scheint man die
kratie doch nicht mehr mit so günstigen Auge».'
.eine großartige Bewegung zur Befreiung des fLal« 11'
anzuschen wie früher, und der Großblock der ^
jener löst bei den monarchischen Staatsminister
wohl gar Besorgnisse aus darüber, ob und nur
liberale Regierungspartei von diesen zum Bund «f
roten Umsturzgeisternwieder loskommen würde-
sich unseres Erachtens neuerdings in der ersteu
schiedenheit, mit der der badische Kultusminister ^ «s,
der vom Großblock(Sozialdemokraten, Demokrate
Teil der Nationalliberalen) aufgestellten Fordern
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trat : Jeder Lehrer, der mit der christlichen
und daher nicht geneigt sei, Religionsunterrichtes^
müsse an großstädtische Schulen versetzt werden,̂ ^
Religionslehrer für die ihm widerwärtige Arbe> ,

dieserM

8t;
35

waren.
Die „S . C. C." erblickt mit Recht in f

einen Versuch, die „Verfassung zugunsten des re^ ^ h .
lismus zu beugen", sie spricht weiter ebenso^
einer Rechtsbeugung schlimmster Art und einer
rung der staailichen Ordnung . Jeder junge jid, -
Seminar kommt (ja, schon jeder Jüngling , ŝ c]
Lehrerberuf widmet) weiß, daß er in der Schû ^ ^

■JAlso kurz und gut, wir reisen nach Paris , und düs noch, eye
' hier der erste Schnee fällt."

„Wir ?"
„Im wir ! Denn ich muß Dich doch mitnehmen, Du sek¬

kanter Mensch."
„Das gnädige Fräulein wird —"
„Die Hände über dem Kopf zusammeuschlagen, natürlich:

aber ich kann ihr nicht helfen. Also, nun weißt Du es und
bereite alles für eine längere Abivesenheit vor. Mit dem Möll-
ner, dem alten Herrn, rede ich heute noch. Und jetzt tummle
Dich, Josef, damit ich zu meinem Frühstück komme!"

„Also, nach diesem Paris will er, ausgerechnet nach Pa¬
ris !" murmelte Josef, während er sich in die Küche hinab¬
begab, „wenn das nur nicht übel ansfällt . — Hm, nur ein
Glück, daß er mich uiitniinint , denn, wenn er allein dahin¬
ginge — ich weiß nicht —"

Als er dann mit seinem Frühstückstablett z„ seinem Herrn
zurückkehrte, fand er diesen bereits außer Bett und beschäf¬
tigt , die eingelanfeuen Briefe zu lesen, die nichts Besonde¬
res zu enthalten schienen, da Jmhoff sie alle achtlos zur Seite
schob und sofort zu frühstücken begann.

„Du, Josef, ich werde heute nachmittag zu Tante Reli hin¬
überfahren, damit ich das hinter mir habe," wandte sich der
junge Edelmann au den Diener. „Und Du magst indessen
unsere Koffer packen und morgen kannst Du zu Deinen Leu¬
ten gehen, um Abschied zu nehmen."

„Abschied nehmen — das klingt traurig . Als ob man nicht
so schnell zurückkommen wollte —" flüsterte Josef.

„Du. werde mir nur nicht sentimental," lachte Herr oon
Jmhoff . „Ans eine längere Trennung von den Deinen mußt
Du Dich natürlich gefaßt machen, aber, — es wird schon lie¬
hen, mein Lieber."—

Fräulein Anrelia von Hollen saß am Fenster ihres wohl-
durchwärmten Salons und las eifrig in einer Zeitung, als sie
einen Wagen den zu ihrer Besitzung führenden Weg herau-
kommen sah. Besuche waren — zuiual zu dieser späte» Jah¬
reszeit — eine Seltenheit und so fragte sich die alte Dame
erstaunt, wer da kommen könnte. Lange sollte sie nicht in
Ungewißheit bleiben, denn Arnold von Jmhoff entstieg rasch
dem Wagen und eilte auf das hübsche Herrenhaus zu, indes
das Gefährt sich wieder entfernte.

„Du , Arnold ? Welche Ueberraschiing! Und bei diesem häß¬
lichen Nebelwetter! Ist Dir etivas Unaiigenehines zngesto-
ßen?" empfing Fräulein von Hollen den Neffen.

„Unaiigenehines? Nein, Tante . Gott sei Dank ! Aber ich
störe Dich doch nicht?"

„Stören ? — Mich? Welch eine Frage ! Du bleibst doch
heilte hier, nicht ivahr ?"

„Wenn Du mich behalten willst, Tante ."
„Nun, ich werde sehen, ivas sich tun läßt, " lachte die

Dame. „Doch, mein lieber Junge , sei ehrlich und sage mir
den eigentlichen Grund Deines Besuches, denn daß Du nur
gekommen bist, um mich zu sehen, glaube ich nicht," sprach
sie, ernster werdend, iveiter, als beide Platz genommen hatten.

„Nun, der Grund meines Besuches ist
ich bin nämlich gekommen, mich von Dir zu

„Verreisen! Mein Gott , Du willst verreisen' M
verblüfft über die ihr völlig unerwartet komme
^- ckte Fräulein von Hollen wie abwehrend W * dck 1

„Warum entsetzt Dich das so, Tante ?" FfLjrfß* ,
:lmann halb lachend, halb ärgerlich. „™ aS  J.Edelmann

dabei Entsetzliches?" ' ' “ „«rfiii
„DuwirstDichzugrunderichten,"platztedasFr
...Kiioriinde ricbten S» Ni- Arnold„Zugrunde richten?" wiederholte Arnold

ven. „In wiefern denn?B>n ich vielleicht der» ij‘ j
der Sehnsucht hat, die ^ ent w»>sig kenne"5 aKlJ

„Wozu denn eine andre Welt rennen ,
ist. in der Du jetzt so ruhig lebst? Was trew'
Jmhoff ?"

„Ehrlich gesagt, die Langeweile," entgeg"^ ,M
und bündig. fcfltit y'

..Die Langeweile! Mein Gott , bietet D»atM J
waltniig des großen Gutes nicht Zerstreunnü
nicht die Arbeit das beste Mittel , um die ,treiben?" . .m

Der junge Mann zuckte ungeduldig die tjj
n ja, ich geb' Dir recht, Zante;  aber ' °„Nun

sich ein gesunder Mensch von vierundzwaiEjs a
nach. 41noch nach etivas anderem als nur nacy.

wäre ja geradezu unnatürlich , wollte uf) nn<Y
ler m ineinen vier Manern einschließen."

~ hist,

ei»

„Siehst Du das nicht ein, Tante Reli ?"
„Ich sehe nur ein, ' daß Du im Begriffe.MeS. jj,»"

begehen, ivenn Du Dein stilles. „Torheit zu ucytyc», ivenn xm Liein n
verlassen willst, um Dich in den Stroin
gnugimgen zu stürzen, die im Anfänge die . \ Vj
tnt Laufe der Zeit dann aber ermüden
ten. Und dann bedenke auch dies, mein
Du auf dem Lande lebst, kannst Du immer
Herrn spielen, was in einer Weltstadt nicht derv ML .

»Und weshalb nicht, Tante ?" fragte Ac> gchtzj?
„Weil Dein Vermögen dazu nicht groß 9 0f>•% a
»Mein Gott , Taute , Du tust just so, ,

sicht hätte, das Leben eines Verschiveiiders Ps
..Weiui ein junger Mensch aiifäugt. e>" D" 'fn'.' .ii

weiden, ist er aus dem besten Weg zu se"'f,,
reich, das ist wahr ; aber wie gesaat,
um in einer Großstadt das Leben eines f
führe». Es dürfen nur einige Mißjahre km"'!̂ ,fte „Af
Elemeiitareielgnis eintrete,i und Deine E>>" da" z//
um ein Bedeutendes reduzieren. Du würde ^ ^  »
genötigt fei», Schulden zu uiacheii, und wE ft,lr
cen könnte, wirst Du Dir bei einigem Ram
malen können."
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Fortsetzung folgt.
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•i ^ äiebu3!! ®? Cnf)Qben  wird, daß dieser Unterricht zu
«ü, r̂ r8ont«nu,̂ ^ttteln  des christlichen Staates und

l> r UcbJf,, ' fcrcr  Schultechnik gehört. Wenn er das
%n C'llC11 aniw» 9"nfl vereinbaren kann, so muß er
3ie?inn in bemofrnffrf” ^ cr9ceifcn unö  kann dann als freierMsie» wvkratlscken Dm*,,™ _v :.in
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nofmffJ wuu iumi uaiin aiö freier
mtr schreiben Organen Artikel gegen die christliche
Jt r? C% b "" f° bCr  Reden halten. Tritt er aber
L ^ ch. , StLT ' J° mu6  er  sich in den von der

' " lügen »Tonung vargeschriebenen Schulorganis-
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tC ^ txlana™  sollte man nach dem antichristlichen
i""gen 9chr 0er'Q̂ rcn' dann gäbe man damit ja auch

KM? ' -in? s17 ''' "uch religiös gerichteten, nur Großstadt-
d? '"btischei, K bequeme Handhabe, eine Anstellung einer

Landlen iu  sordern, der sehr viel größere Be¬
isein. d r er n würde dann noch schwerer zu

^ ftt (*
'slr-r ©U*°^ no ff en  verschließen sich in ihrem Haß

^wäĝ °"kttgkeit gegen die christliche Religion allen

*15 ®Ik  und Prouin3ieiies.
STti ^ &otn, 11. Mai. Der Konfirmanden-

die Kinder der hiesigen evangelischenmeinhpv i « mow oer yiepgen evangellfchen
I&.L 0/ tern  1915 konfirmiert werden sollen,

%ln !\ der Kirche
btt9 Partei Jf (“mäta8 vormittags 11 Uhr. Die Kinder
W,, in  der Oi,ei ben  kn der Volksschule unterrichtet, die

Aschen und die der 3. im kleinen Saale des

Î Qfl vom Wehrbeitrag . DerK °itr„g ^ nabzug vom Wehrbeitrag.
zwei snXt'""Eich in drei Jahresraten zu bezahlen

" p k^ n Raten vorausbezahlt, darf 4 v. H.
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% ’ |iC9 Nun ' U “»m/tunriiu verwiereriê Zinsoerecynung
^Ikn!'"/dch fü/ . w.e die „Tägl . Rundsch." ausführt, unge-u>btof» ... vlejeniaen. die rnm ^ c>- „„rr

’OWQen. qy ~X V.
sich ^ !e anscheinend verwickelte Zinsberechnung

%,*’ diese fiin bteietU9en' die zum
relnen  genau den zehn

Nt, All
15. Mai d. Js . voll

zehnten Teil einer Rate zu¬

haben, sich erfreulicherwerse als unbegründet erwiesen. Herr
Reichstagsabgeordneter Liz. Mumm, der sich im Interesse der
hiesigen.Ortseingesessenen für Belastung der Hilfsstelle an das
Rcichspostamt gewandt hatte, erhielt folgendes Schreiben:
„Reichs-Postamt Berlin W. 66., den 2. Mai 1914. Es
freut mich Euerer Hochwürden auf das gefällige Schreiben
vom 28. März mitteilen zu können, daß die Posthilfsstelle
mit Telegraphenbetrieb in Herzhausen dem Ort erhalten bleiben
wird. Im Aufträge des Staatssekretärs gez. König.
An Herrn Pastor Liz. Mumm, Mitglied des^Reichstags,
Hochwürden in Berlin.

* Rüffelsheim , 10 . Mai . Seit einer Woche werden
hier fast täglich Wohnungseinbrücheverübt, ohne daß es bis¬
her möglich war, die Diebe zu entdecken. Einem Landwirt
wurden 200 Mark, einem Kaufmann der ganze Inhalt der
Ladenkasse gestohlen.

* Angersbach (Oberhessen), 10. Mai . Der hier ge¬
borene Fabrikarbeiter Karl Loß stürzte beim Ueberklettern
eines Hoftores in Rüsselsheim so unglücklich, daß er nach
kurzer Zeit verstarb. Loß wollte sich in dieser Woche ver¬
heiraten.

Rieder -Saulheim , 11 . Mai . Das Eisenbahnun¬
glück brachte der Eisenbahnbehördeeinen bedeutenden Schaden,
der nach amtlicher Schätzung 300 000 Mark beträgt. Die
noch betriebsfähigen Wagen wurden nach Mainz gebracht
und die zertrümmerten Ueberreste der zerstörten Wagen ver¬
laden. Etwa 15 000 Menschen, zum Teil aus weiter Um¬
gegend, waren in den letzten8 Tagen an der Unfallstelle.

Heppenheim a . B .» 10. Mai . Am Mittwoch den
13. Mai feiert der Rentier Abraham Sundheimer seinen
100. Geburtstag. Der alte Herr, der aus Groß-Rohrheim
stammt, ist noch außerordentlich rüstig: er macht täglich noch
ausgedehnte Sparziergänge und trinkt täglich seinen seit Jahr¬
zehnten gewohnten Schoppen Wein.

nur mit unendlicher Gefahr aus den Trüminern hervorgezogen
werden können. Offiziell wird bekannt gegeben, daß da?
Erdbeben 120 Tote gekostet hat. An Geldspenden sind
400 000 Lire eingclaufen, und zwar 100 000 vom König,
45 000 vom Papfte und 35 000 vom Minister des Innern.
Der angerichtete Schaden soll 2 Millionen Lire betragen.

Ein Erlaß Huertas.
Der Präsident Huerta erließ ein Dekret folgenden In¬

halts: „Jeder Handelsverkehr mit der Union hört auf. Kein
Schiff, das unter der Unionsflagge fährt oder amerikanischer
Herkunft ist, darf in mexikanische Häfen einlaustn. Die aus
den Vereinigten Staaten von Amerika kommenden Waren
werden dem Gericht übergeben".

i^ Vo?!^en  *n dwjem Falle ab von der zweiten
He ebruar  1915 ) 4 v. H. Zinsen für drei-61, We imw 1 * v . Zirpen sur drer-

,. J ». H ° von der dritten Rate (fällig 15. Februar
t J : einern̂ ,n|e.n. für einunddreiviertel Jahre, zusammen%%  einerC “. 1 . . . . ..

H 0f“ HiX .Ut.2 L °hre 6 Monate, gleich 10 v. H.
Diâ ^ weise im ganzen 600 Mark (drei Raten je

neueste Nachrichten.
u<«i 5, 5otf) nn TT ganzen 600 Mark (drei Raten je

n ^ ->hlun77' b--trag zu zahlen hat und zum 15.
"Ufa 9 “Tet , kann 20 Mark Zinsen abziehcn.^ o- Ml* n ' uni’ ^ arr Zmien avzieyen.

A^ "k'Sen ZI Die Sammlung für das Rote Kreuz
j "lag hat einen Betrag von 55 Mark er-

ClÄ «. ii.' üij- ÜrdjsT" ' kRai. Der Plan über die Errichtung
N T.e5 vor, ^ elegraphenlinie an der westlichen Seite

7i» NitiaT .̂ bach  nach Forsthaus Fleisbach liegt bei
h "̂^ ab vier Wochen aus.

Hen die qr } 1‘ Mai . Ein überraschend gutes
^'A^ crg llote-Kreuzsammlung im hiesigen Ort am
\ 93,50 Mk. ergab die Haussammlung,

L - la, °lso insgesamt 128,57 Mk.
„ > ^ Bu'ltpJ I nQi‘ ^ "f dem heutigen Markt kostete

i '30  Mk., Eier das Stück 7 u. 7Vst Pfg.
Her , a* ER«, 10. Mai. In der vergangenen

i

tu
tth’"a8e uub  vie Viromver-
S ß'nommli Uber  das gewöhnliche Maß hinaus in

- - VJ vvvy VU1JJVHWI

Ferm"" '"' Fernsprechämter dem Betrieb über-
dnrni.r lü̂ schamt hatte die Teilnehmer des Amtesttcuif 7 Jtunt  darre ore Teilnehmer des Amtes

>ge rô '̂ rksam gemacht, daß die Stromver-

ß "eue Amt „Hansa" gleich nach der
iS lediglich um festzustellen,

"'elfack bHluß betriebsfähig sei. Leider blieb die
V  Sv "°Ug,eri7"bNehled die Frankfurter „Hanseaten"
ti,% e ' Und s? ""d riefen nach Herzenslust sich gegen-
dj- °ftkr°7fend p j 111 es , daß infolge des Massenanrufs
' îe stüe" von i"h" ""ge" durchbrannten. Pnn

kl 1 liTuevi,,,, - ° 000. Es wird mehrerer Tal
Ä Ä ite" wiederhergestelltsind1>6T "r ' 0. Mar. Die Festsetzung des M

Tage bedürfen,
~t,b.

WehrbeitragsW 1 den T ^ tar. Die Festsetzung des Wehrbeitrags
5u fcTf . v‘ct̂ Usingen den geringen Betrag von
irt ,■"iqt'f •

NttaJ 1«' 10. Mai. Bei Erdarbeiten an der^N»ü'"0lraßey xu- ^car . Tier tLrvarberten an
Tn ^ Distrikt„Haderhecke" wurde an einer

Ä? ichtr Oonr  i " eine  Erdhüttenwohnung freigelegt,
' ^>e>? ^8esteli, ,̂"7^ Metern hatte; die Länge konnte

\ '■ie hri und ® Unter dem aus festem Beton
AJ ' TandsH "dl hergestellten Fußboden fand man

und ferner ein prachtvolles Steinbeil, eine
b T ' äeit,„ "7o ^ornquerscher, wie man ihn in vor-%h elbt îiv̂ ru  muH iyn in vor-
k \ U“et bcmm ^ etreidereiben zwecks Brotbereitung be-

N7 "?öegrok7"ben in der Nähe der Wohnung zwei
"■ In einem dieser Brunnen, der mitTtT war ' einem Dieter Brunnen, der mit

P>̂ n werb̂" l̂deckte man Reste von Sandalen. Die
üS*hiê 'Äeim ‘n Spätsommer fortgesetzt.

^ borür, . ' 8 . Mai . Bei dem geftcrn nachmittagViTii . ÖOtitbfriii. <Jtl uelu  gegern nucymiliag
Nhf!" und̂/hr"den Gewitter suchte eine Frau mit
ln, lau... -wer Kühen unter einem Baume Schutz.--'i|N L7 !u8 6, T " ^ "hcn unter einem Baume Schutz,

be*b b 7 ®aum« betäubte die Frau und den4 „ÜRlT  Velde Kiib „ _ Sl>„ 4, _ am *.

!'C*v\;% i
fndc Kühe. — Jiud, einer anderen Mit.

g^ ^ wisbl " wurde ein elfjähriges Mädchen

N' TsnT SwTT 5ücr  idujengroßhändler Magnus
tS 3,c *QHl,| 8t; nber  dtw hiesigen Großhandlung in

7 ' Mai. Der Eisengroßhändler Magnus
>n

ö °d̂ usen

vi/tvpyuiiuiuuy tu
lönLfT 1"9 am  letzten Freilag seinen lOO.

b "l 'cher Rüstigkeit und geistiger Frische.

Unser (Kr. Biedenkopf), n . Mai. Die Be-
Drt die Posthilfsstelle verlieren würde,

Die Gattin des Reichskanzlers
Aus Berlin  wird gemeldet: Frau von Bethmann

Hollweg, die Gattin des Reichskanzlers, ist heute morgen
nach längerer Krankheit gestorben.

Fußballwettkampf Berlin -Paris.
Berlin , 11. Mai . Als erste internationale Fußball-

. sportliche Veranstaltung im Stadion ging gestern der zweite
Städtekampf Paris -Berlin vor sich. Das Spiel nahm vor
etwa 10 000 Zuschauern seinen Anfang und wurde in der
ersten Zeit durch leichten Regen beeinträchtigt. Dem glänzen¬
den Zusammenspiel der Berliner waren ihre Gegner nicht
gewachsen. Das Spiel endete schließlich mit 2 : 0. Dem
Sieger winkt ein wertvoller silberner Pokal, gestiftet von der
Continental-Guttapercha-Compagnie-Hannover, der allerdings
erst nach dreimaligem Siege in die Hände des Siegers fällt.

Ein Rivale Thormanns.
Düsseldorf , 11 . Mai . Die hiesige Polizei verhaftete

gestern einen Kaufmann namens Bernhard Eisenhut aus
Nürnberg. Er hatte sich auf Grund gefälschter Papiere und
Zeugnisse unter mißbräuchlicher Benutzung von amtlichen
Siegeln die mit 3900 Mark ausgeschriebene Stelle als kauf¬
männischer Leiter des Elektrizitäts-, Gas- und Wafferwerkes
in Kisstngen verschafft. Nachdem er etwa */4 Jahre die
Stelle inne hatte, kam man hinter sein Treiben. Er wurde
flüchtig und wandte sich nach Düsseldorf, wo er gestern auf
dem Hauptpostamt, als er postlagernde Sendungen in
Empfang nehmen wollte, verhaftet wurde.

Ermordung des Konfuls in Tunis . >
Tunis , 11. Mai . Bei der Reinigung eines aus Gue-

lam kommenden Expreßzuges entdeckten Bahnangestellte in
einem Abteil erster Klasse eine große Blutlache. Zahlreiche
Gegenstände lagen auf dem Boden durcheinander. Man
fuhr die ganze Strecke bis Guelma wieder zurück und fand
in der Nähe der Station Tindja bei Biserta die Leiche des
norwegischen Konsuls Batts. Der Mord an dem beliebten
Diplomaten hat in ganz Tunis die größte Empörung her¬
vorgerufen. Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Frankreichs Sieg in Marokko.
Paris , 11 . Mai . Die Einnahme von Taxa durch die

französischen Truppen findet sich durch offizielle Depeschen
bestätigt. Jedoch ging die Besetzung der Stadt nicht ganz
so kampflos ab, wie zuerst gemeldet wurde. Die französischen
Vorposten drangen danach am 9. d. Mts . erst gegen Mitternacht
in Taxa ein. Die Eingeborenen wurden durch die Franzosen
vollkommen überrascht und leisteten in der Stadt selbst nur
unbedeutenden Widerstand. Dagegen kam es auf dem Marsch
kurz vor der Stadt wiederholt zu Gefechten. Besonders der
Stamm Beni Udjan, der vor den andringenden Franzosen
zurückgewichen war, sammelte sich wieder, und verteidigte sich
ganz energisch in nächster Nähe der Stadt Taxa. Die französischen
Truppen verloren4 Tote und 13 Verwundete. Von diesen
sind weitere vier lebensgefäh»lich verletzt. Auch der Stamm
der Metakka griff die französischen Truppen mehrmals an.
Doch genügten einige Schüsse aus den leichten französischen
Feldgeschützen gegen die Dörfer der Stämme, um diese zur
Vernunft zu bringen.

Reue Erdstöße.
Rom , 11. Mai . Gestern fand in Randazzo mu Fuße

des Aetna wiederum ein starker Erstoß, von unterirdischem.
Donner begleitet, statt. Die Bevölkerung ist von neuer Panik
ergriffen. In Catania herrscht wieder einigermaßen Ruhe,
doch verlassen die meisten Einwohner die Stadt . Es kommt
die Nachricht, daß sich der Aetna in voller Tätigkeit befindet.
Auch die blühende Ortschaft Consentini existiert nicht mehr.
Ueberall liegen Leichen von Frauen und Kindern umher, die

Braunfck weift , 11. Mai . Den Schluß der Fest¬
lichkeiten bildete gestern eine Galavorstellung der russischen
Tanzdiva Anna Pawlowa. Nach der Vorstellung fuhr der
Kaiser nach Metz, die Kaiserin nach Potsdam. Die andere»
Fürstlichkeiten haben Braunschweig ebenfalls verlassen. Die
Herzogin Tyra von Cumberland und' die Prinzessin Olga
bleiben jedoch bis Dienstag.

Humoristisches.
In der Instruktionsstunde läßt der Herr Sergeant den

Einjährigen etwas vom Rhein erzählen.
„Der Rhein entspringt in der Schweiz auf dem Gott«

hard—"
„Mensch," unterbricht ihn der Herr Sergeant in über¬

legenem Ton, „der Gotthard ist doch ein Tunnel, das
könnten Sie als Einjähriger aber eigentlich auch wissen!"

(Jugend.)
Enttäuschung. Schwerhöriges Fräulein (entrüstet) :

„Solch ein raffinierter KerlI Kniet vor mir nieder, macht
'n verliebtes Gesicht— und wie ich mein Hörrohr heraus¬
ziehe, ift’s ein Geschäftsreisender, der mir eine Nähmaschine
verlausen will."

» . „ (Flieg. Blätter.)
Salomo IL Professor: „Ich will Ihnen einen Rechts¬

fall oorlegen: Mutter und Tochter schlafen zu gleicher Zeit
mit zwei Knaben im nämlichen Zimmer. Da die An¬
züge gleich waren, so verwechselten die Kindsmägde die
Kinder und niemand wußte, welches Kind der Mutter und
welches Kind der Tochter gehörte. Wie würden Sie da
entscheiden?"

Kandidat: „Wissen Sie gewiß, daß die Kinder ver¬
wechselt worden sind?"

Professor: „Nun! Ich sagte es Ihnen ja schon l»
Kandidat: „So ? Gut, dann tauscht man einfach die

Kinder gegenseitig wieder ausl"
persönliches Empfinden. „Du bist ja  so sehr gegen

den neuen Dichter. Wie war denn seine Premiere gesternavenot
„Miserabel. Ich war außer mir!"
„Aber dem übrigen Publikum soll'- gefallen haben?*
„Ja. Außer nur war niemand außer mir."
, , t (Lustige Blätter.)

„ ff a .n?"flc*lcÖ»ne Zeugenschafl. —„Denke dir, was mir
passtert ist. Soeben bin ich meinem Herrn Rat begegnet.
Pech?- Nhagelbetrunken war. Ist das nicht ein entsetzliche»

„Aber wieso denn ?“
„9la,  er hat mich erkannt."
^gründet . Sommerfrischlerr „Früher kostete da,

Angeln an der verbotenen Stelle zwei Mark und jetzt
drei; aus welchem Grunde ist die Strafe erhöht worden?».

Einheimischer: „Cs soll « Fisch gesehen worden seinl,^
(MeggendorferBlätter.> ^

Bater (zu der hübschen Tochter seines alten Freundes-
„Adieu, mein Kind. Ich will Dich heute nicht küssen; ich bin zv
stark erkältet."— Sein Sohn (eifrig) : „Kann ich etwas fü>
Dich tun, Bater?"

Professor der Chemie: „Sollte bei diesem Gr.
periment etwas schief gehen, könnten wir und das ganz,
Laboratorium mit uns himmelhoch in die Luft fliegen! Treten
Sie näher heran, meine Herren, damit Sie mir besser zu fol¬
gen vermögen."

Berteidigung. „Der Staatsanwalt, meine Herren
Geschworenen, behauptet, der Angeklagte hätte die Tat be.
zangen. Dieser sagt nein. Ich bitte Sie, diesbezüglich zu be-
Senken, daß der Angeklagte dabei war, der Herr Staatsanwall
aber nicht!"

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rarl  A lose , Herborn

Weilvurger Wetterdienst.
Borausflchtliche Witterung für Dienstsg, deu 12. Mai.

Vielfach noch wolkig mit einzelnen meist leichten Regenfällen.

Bleichsüchtige und Blutarme werden rasch
gesund und kräftig, wenn sie ihre Ernährung zweckmäßig
gestalten, d. h. alle Reiz- und Genußmittel meiden und sich
nur an blutbildende Nahrungsmittel halten. Als natürliche
Kraftnahrung von erstaunlicher Wirkung haben sich von jeher
Knorr-Haferflocken erwiesen, deren hoher Gehalt an blut-
und knochenbildenden Nährstoffen Aerzten und Laien genüg-
sam bekannt ist. Das Wort „Hafer schafft Blut und Kraft"
kennzeichnet kurz aber treffend die segensreiche Wirkung der
Haferkost. Und die Bezeichnung speziell für Knorr-Hafer¬
flocken als „beste Haferspeise der Welt" ist in Anbetracht
ihrer Ausgiebigkeit, ihres Wohlgeschmacks und ihres be-
deutenden Nährwertes bei dem billigen Preise durchaus
berechtigt. Seit ca. 40 Jahren werden in den Knorr'scheu
Fabriken auserlesene beste Hafersorten in geradezu idealer
Weise nach wiffenschaftlichen Grundsätzen zum Genüsse vor-
bereitet. Bei der sorgfältigen Reinigung und Enthülsuna
bleiben dem Haferkorne alle wertvollen Bestandteile erhalten.
Man verlange ausdrücklichK :orr-Haferflocken.

Kn orr-  ftaferm eh l, Knorr-f>aferflocken.
da» altbewährte Nährmittel

für Kinder. beste kräftigende Uahrnng fürMagenfchwache«.Klntarme. h



Eme neue Oberharzbcrhn.
Von jeher haben die Gebirgsbahnen besondere An¬

ziehung ausgeübt . Dies hat seinen Grund einmal in den
stark wechselnden prächtigen Landschaftsbildein und sodann
in der Bewunderung der zu überwindenden technischen
Schwierigkeiten. Unsere Bilder zeigen uns einen Teil der
ne«en Oberharzbahn, die eine Verlängerung der Innerste,
talbahn über Clausthal -Zellerfeld hinaus nach Altenau
b'ldet. Die Bahn führt zunächst durch weite, saftige
Miesenfluren, in die blinkende Teiche eingeftreut siiid und
von wo man einen freien Ausblick aus die Claust'haler
Hochebene und die gewaltigen Randberge wie Bvcksberg
ochdlke. Bruchberg und Bracken, genießt.

M &i

Nachdem die Bahnlinie in den Hochwald eingetreten
ist, zeige» sich neue prächtige Bilder, die sich den schönsten
und poesievollsten an dieSeite stetien lassen und sichunvergeß-
lich ln die Seele einprägen. Bei dieser Fahrt auf einsamer
Bergeshöhe, wo uns „Vater Brocken" mehrmals herüber¬
grüßt , wirkt der Harzzauber mit überwältigender Kraft
auf Geist und Gemüt. Auf dieser Strecke türmen sich
auch die Schwierigkeiten besonders ; tiefe Einschnitte, über-
spannt mit zahlreichen Brücken, hohe Dämnie, lange
Viadukte mit gewaltigen Bögen lassen den gemütlich in

beguemen Ausstchtswagen sitzenden Naturfreund kaumden
ahnen, welche Kräfte angewandt werden mußten, um dies,
alles erstehen zu lassen.

Die Bahn endigt in dem an der Oker gelegenen
reizenden Kurort Altenau, wo einst Goethe gewohnt und
von wo er über Torfhaus , das einsam auf der Höhe, in¬
mitten riesiger Fichtenwaldungen gelegene Forsthaus , den
Brocken bestieg. Die neue Bahn gibt dem Wanderer heute
Gelegenheit, von Altenau aus den Spuren Goethes zu
folgen, um in drei Stunden Fußwegs den „Vater
Brocken", den höchsten Punkt des wildromantischen Harzes,
zu erreichen.

Ein furchtbares Erdbeben auf
Sizilien.

Freitag abend wurde gegen 7 Uhr in der Umgegend
von Catania ein starkes, etwa sechs Sekunden anhaltendes
Erdbeben verspürt. Während es in Catania selbst keinen
Schaden anrichtete, wurden fast alle Häuser in Zerbati
und Pennise  und Teile der Gemeinde Acireale
unbewohnbar gemacht. Auch bei den Orten Lingua-
glossa , Viagrande , Biancavilla , Belpasso
und besonders in der Nähe von M a n g a n o wurde der
Erdstoß verspürt. Ein von Acireale nach Mangano fahren¬
der Zug mußte anhalten , da die Bahnstrecke infolge des
Erdbebens in einer Ausdehnung von 700 Metern be-
fckädigt war . Weiter wird gemeldet, daß das Dorf
Linera  beinahe vollständig zerstört worden ist. Die Zahl
der Opfer ist bisher noch nicht genau festgestellt worden.
Sieben Verwundete sind in das Hospital von Acireale ein¬
geliefert worden. Wie es den Anschein hat, ist der
Schaden in den Dörfern Santa Venerina , Santa
Maria Degli Ammalati , Guardia , Santa
Maria Berg ine , Cosentini und Pronsi  nur
Sachschaden. Der Präsekt von Catania und andere Ver¬
treter der Behörden haben sich mit Hilfsn annschaft und
Material zur Hilfeleistung nach Linera begeben. Die Eisen¬
bahnverbindung von Acireale nach Guardia ist wegen
Rissen im Tunnel unterbrochen. Die obdachlosen
Familien wurden vorläufig in Armeezelten untergebracht.
Lewer hat sich die Befürchtung, daß die Katastrophe auch
Menschenleben gefordert hat, wie am Nachmittag des
Sonnabend gemeldet wurde, nur zu sehr bestätigt. In
verschiedenen vom Erdbeben betroffenen Orten hat man
bereits 30 Tote und 120 Verwundete aus den Trümmern
heroorgezogen. Man befürchtet, daß die Zahl der Todes¬
opfer mindestens 100 betragen dürfte. Von dem Dorfe
Linera sind nur noch Trümmer übrig. Aus dem Dorfe
Longiardo in der Gemeinde von Zaffenano Etea meldet
man, daß 10 Personen tot und 20 verletzt worden sind.
Auch in Pisano in der gleichen Gemeinde hat es Tote
und Verwundete gegeben.

Geschichkskalender.
Dienstag . 12. Mai . 1496. Gustav Wasa, König von

Schweden , * LiiOholmen , Upland . — 1670. August der Starke.
Kurfürst von Sachsen, König von Polen, * Dresden. — 1796. I.
P . Uz, Dichter. * Ansbach. — 1835. Michael Annenkow. russischer
General , Erbauer der Transkaspischen Bahn , * Petersburg . — 1842.
Jules Massenet, französischer Komponist, * Montaud, Loire. —
1845. A. W . Schlegel , Dichter und Uebersetzer, * Bonn . — 1871.
John Fr. W. Herschel, Naturforscher und Astronom, 's London. —
1884. jFrledr . Smetana , Komponist » ck Prag . " 1610. Will.
Hugglns, Astrophysiker, 's London. — 1911. Karl Bädeker, Ver-
f»cher, f Kannenburg bei Ehlingen.

Kurze JiUmids-Lbronrk.
Der 20sährige Lagerist Max Schenk in Dresden

durchschnitt seiner um drei Jahre jüngeren Frau die Kehle
und tötete sich dann selbst. Man fand einen Zettel vor,
auf dem die Worte standen : „In Liebe vereint, versorgt
unseren Heinz gut." Offenbar ist die Tat in Ueberein-
stimmung vollbracht worden, du die Frau tags vorher
ihren Sohn zu ihrer Mutter gebracht hotte.

Der Sechste deutsche Luftflottentag nahm Freitag nach-
niittug z» Rostock  seinen Anfang. An den Sitzungen,
für die drei Tage in Aussicht genommen sind, nahmen
eine große Anzahl von Fachleuten und Männern , die sich
in der Luftivelt einen Namen gcinacht haben, teil.

In Oberfranken wurde während eines Gewitters
der Gendarmerie-OberwachtnieisterNüßlein aus Sto dt-
st e i n a ch, der auf einem Patrouillenguuge begriffen war,
vom Blitz erschlagen.

Kurze Mislnnvs -Lhronik.
Der Student Netschajew stieß in der Zentralstraße zu

Odessa  aus Versehen den Oberst des dortigen 8. Don-
kosakenreginientsan, unterließ es aber, um Entschuldigung
zu bitten. Darüber ausgebracht, schlug der Offizier den
Studenten , der tödliche Verletzungen erhielt, nieder.

Der Unbekannte, der im Jahre 1912 in Mailand am
hellen Tage in der Galleria einem Priester den Hals ab-
schnitt, isl im Zuchthause in Neapel  gestorben . Es war
nicht möglich, feine Persönlichkeit festzustelleu.

Aöise mw Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmarkt.

Berlin , 9. Mai . (A m t l i che r Bericht d e r D >r e kt i o n .)
Es standen zum Verkauf : 2679 Rinder (darunter 1210 Bullen,
938 Ochsen. 531 Kühe und Färsen ), 1035 Kälber , 5477 Schafs,
10 973 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Lebend¬
gewicht

46—47

42—44
37—49

Schlacht¬
gewicht

79- 81

76- 80
70—75

41-
36-

44—45

69—72
60—63
50—55
35—42

73—79
68—75

73- 75

43—45
40—42
33- 38

47

46
46

115—120
100—105
88—96
64—76

Rinder:
Aj Ochsen:

a) vollfleisch., nnsgemäst . höchst. Schlachtwerts
(uiigejocht) .

b) voll fleisch., ansgemästeie ini Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ansgemäst u. ältere
ailsgcinäst.

d) mäßig genährte junae , gut genährte ältere
B) Süllen:

a) vollfleisch . ausgewachs . höchst Schlachtwert,
d) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jung . u. gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
o) ält . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

O) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . ,
ck) geringere Mast - und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber . . .

Schafe:
Al Stallmn st schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel , geringere Mastlammer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
0) maß . genährte Hammel n. Schafe (Merzsch.)

6 ) 88 e i d e m a st s cha f e:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 400—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Nassen u . deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
ck) vollfl .Schweinev .I60— 200Pfd Lebendgew.
e) fleischigeSchweine mit . 160 Pfd .Lebendgew.
1) Sauen . . .

Marktverkauf : Das Rindergeschäft wickelte sich schleppend ab,
Kühe waren fast unverkäuflich. — Der Kälberhandel gestaltete sich
in guter Ware glatt , sonst ruhig . — Der Schasaustrieb sand bei
langsamem Handel Abnehmer . Halbjährige Lämmer brachten
Preise über höchste Notiz . — Der Schweinemarkt verlief glatt.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 60
«, 59 M 444 , 58 JC  3947 . 57 Jt  3580 , 56 X  1451 , 55 M 794»
54 M  240 , 53 M 305 , 52 ' Jt  78 , 51 M 24 , 50 M 14 , 49 M 10,
48 Jt  11 , 47 Jt  52 , 46 ü 4, 45 M 5 , 42 Jt  2 , 40 Jt  1 . 38 Jt
I Stück.

86- 90
80—84
69- 79

59
58

44—46
42—44
42—43

57—58
55- 57
53—55
53—54

Gewrrbeverein Herborn.
Cieneral -Vfrsamiiilang ; -MM

Mittwoch, den 13. Mai . odendo 9 Mhr im
Kahrchof -Hotel.

Tagesordnung:
1. Vorstandswahl.
2. Anträge für die Generalversammlung in Oberlahnstein.
3. Wahl der Abgeordneten zur Generalversammlung.
4. Besprechung über einen cvent. Ausflug.
5. Mitteilungen. Der Uorstand.

JM
und

Malta - KNrtüffelrr
empfiehlt

G&ri Miklim
Merborn , Marktplatz 6.

Telefon 235.

Mädchen
für Hausarbeit kann sofort
e'intreten.
Frau M Keckenroty, Herborn.

Ilertreterii Reisende
bei hoh. Verdienst überall gesuchl
Griissner & Co,, fieurodei E.
Holzrouleaux- u.Jalousienfabrik
Nollwände, Gardinenspanner,

Sinrabmung
von kilckern und

Brautkränzen
hl einfachste? bis feinster

Ausführung.
I »fttii)u«gwodrr«.H.«hmc,i

aus massivem Lichrnhotj.
Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.

Karl Scltnautz
Herborn , Schulberg 2.

KjWjcht lißfiniditpü,
Dillcnburg.

Mittwoch, abends 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Mittwoch8*/2  Uhr
Jünglingsverein.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefa^

meinen lieben, treusorgenden Vater, unstt"
unvergeßlichen Bruder, Onkel und Schrot

Herrn

August Hennin#
nach kurzem, schwerem, mit Geduld ertragt
Leiden heute vormittag81/*Uhr im 58. Lebe^
jahre infolge eines Schlaganfalles zu "
ein besseres Jenseits abzurufen.

Dies zeigen, mit der Bitte um ß *1
Teilnahme, tiefbetrübt an

Im Namen der trauernden Hlnterblit^ |
Robert Henning*

Kreitscheid. Herborn. 9. Mai

Die Beerdigung findet am Dienstag , den
nachmittags 2 Uhr statt.

12. M

Feuerwehr-Hauptiibu^
Die erste Haupt Übung  findet am ■'

den 14. Mai 1914, abends 7»/»Uhr sta»
für den ersten Lö fchzug.

Zum ersten Löschzug gehören: _
Abtcilg. Fahrspritze1, Obmann Schreinermstr- /O jĵ

„ Saugspritze3, „ Metzgermstr. Wilh-^ .
Hydrantenmannschaft, „ Privatier Karl i j,%

.. Bäckermeister Felt »"» KWachmannschaft, „ Bäckermeister6»" ^ «Jj
Sanitätsabteilung, „ Buchdruckererbes. m  ̂j

it den Ansanasvuchst"

Montag,
Dienstag,

V

Pflichtfeuerwehr  mit den Anfangsvu
Die Abteilungsübungen  finden stâ '

11 Sa"!J1• ,, ,< » „ " —.„.iii

12 .und
M »w°«. „ 13. „ „ „ „

Die betreffenden Abteilungen haben fi#
signal an dem bestimmten Tage vor dem Auso ^
ihrer Geräte zu sammeln und weiteres abzuwa

Fernbleiben ohne genügende Enschuldigung
Genügend begründete Befreiungsgesuche ^
dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubring^

Hervor», den8. Mai 1914. w ^dfr
Der Brandmeister: Der

C. H. Baumann.

Aolr 'zei -Werordnung
betreffend das Feuerlöschwesen in der Stadl

Auf Grund der §§ 5 und 6 der
ordnung vom 20. Sept. 1867 über die u
in den neu erworbenen Landesteilcn (®- &P
wird mit Zustimmung des Magistrats für ^
Herborn folgende Polizei-Verordnung erlassen-

8 1- 16
Uebertretungen des Ortsstatuts vom (

i

betr. das Feuerlöschwesen in der Stadt 's
Geldstrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögen^
sprechender Hast bestraft, wenn nicht nach
gesetzbuch höhere Strafen eintreten.

Der gleichen Strafe verfällt, wer:
a) ohne genügende Entschuldigung bei den

#7

kannt gemachten Hebungen oder dcl
oder zu spät erscheint oder sich i

Entlassung entfernt, ^
b) bei Bränden oder Hebungen durŵ ^^ »-j

Störungen oder Unordnung verursâ ĵ i
ordnungen der Fenerwehrmannschal’
oder der Polizei nichl Folge leistet, (ff.

c) die von der Stadt gelieferten Ausr">1" 'ĵ sik 1
ohne ausdrückliche Erlaubnis ^
abhanden kommen läßt oder ohne ,,
Sorgfalt ausbewahct,

<i) bei Bränden oder Uebungcn, ohne »
gehören, oder kraft seines Amtes '-'
sein, in den abgcspcrrtcn Raum st^
auf Erfordern sich nicht sofort daran

Hcrborrr , den l 6. Okiober 1906-
Die Polizeive ^ ^ .

Der- Kiirgermcî "

SammelhüöA
für die Alters - und Juvalidita ^
sind zu haben in der Mt»9

Kuchdruckerei Andin6>

i
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